Kirchweih in Bayern - 
Kärwa - Kirwa - Kirta - Kerm
oder auch „Kärwa“ für die Franken,  „Kirwa“ für den Operpfälzer, „Kerm“ für den Unterfranken und „Kirta“ für den Altbayern.
Der Termin für die Kirchweih ist in Bayern zweigeteilt; während die meisten Ortschaften ihre Kirchweih am 3. Sonntag im Oktober (Allerweltskirwa) feiern, halten sich die Oberpfälzer und die Franken nicht an diesen Termin: hier feiert jeder Ort seine Kirchweih zum eigenen Termin vom Frühjahr bis zum Herbst. Sie findet meist am Namenstag des jeweiligen Schutzheiligen der Kirche oder am Jahrestag der Kirchweihe statt. 
 [image: kirchweihplatz]Der Tag der „Allerweltskirwa“ wurde von der Obrigkeit 1866 festgelegt und damit wurde die traditionelle Dorfkirchweih  ersetzt. Grund hierfür war das häufige, überhand nehmende Feiern der Landbevölkerung in den unterschiedlichen Dörfern. Gegen diese Verordnungen von oben widersetzten sich die Oberpfälzer und auch die Franken; sie nahmen den staatlich verordneten Allerweltskirwatag stattdessen noch als zusätzlichen Festtag mit auf. Bis heute gibt es so z.B. nur im Landkreis Amberg-Sulzbach von April bis November an die 120 Kirchweihfeste, bei denen auch ein Kirwabaum ausgetanzt wird.
Für die Bewohner von Dörfern ist die Kirchweih oft das wichtigste eigene Fest im Jahr. Die Kirchweihbräuche sind regional leicht unterschiedlich. Beginn der Kirchweih ist meist bereits am Donnerstag oder Freitag mit dem „Kirwaausgraben“ und Ende ist nach dem Montag mit dem „Kirchweih begraben“.  An den Abenden gibt es in den Wirtshäusern traditionelles Kirchweihessen  (z.B. die sogenannte Vogelsuppe in Mittelfranken), dazu spielt oft Musik und es wird getanzt. Es gibt es bei den Kirchweihen nicht nur Volksmusik zu hören; es finden auch Tanzabende speziell für die Jugend mit Rock und Pop-Musik statt.
Ein fester Bestandteil bei einer traditionellen Kirchweih ist der Kirwabaum, der oft bis Oktober stehen bleibt. Dieser wird am Kirchweihsamstag nachmittags von der männlichen Dorfgemeinschaft auf einem zentralen Dorfplatz aufgestellt. Der Kirchweihbaum sollte eine stattliche Länge (ca. 30m) haben und wird von einem Waldbesitzer gestiftet. Vormittags wird der Baum (meist eine Fichte) gefällt und anschließend ziehen die singenden Kirwaboum auf Traktor und Anhänger mit dem Baum ins Dorf ein. Vor dem nicht ganz einfachen Aufstellen wird der Kirwabaum noch mit Bändern, Schnitzereien und Kränzen geschmückt. 
 [image: kirchweihtanz]„Ausgetanzt“ wird der Baum dann meist sonntags von den Kirchweihpaaren: Kirwabou mit Kirwamoidl umrunden immer wieder abwechseln singend und tanzend den Baum, wobei immer ein Paar eine zeitlang einen Blumenstrauß hält. Nach einer Runde Tanz und Gesang wird dieser Strauß an das nächste Paar weitergegeben. Wenn nach einer gewissen Zeit ein Wecker klingelt, so ist das Paar mit dem Blumenstrauß das neue „Oberkirchweihpaar“. Für dieses Oberkirwapaar hängen am Kirwabaum an einem Querholz z.B. ein Bierkrug für den Boum und ein Schultertuch für das Moidl, welche mit einer Leiter heruntergeholt werden müssen. Natürlich versuchen die restlichen Kirwaboum dieses Vorhaben etwas zu erschweren!
Um die ganze Kirchweih zu planen und auf die Beine zu stellen, bilden sich mittlerweile in vielen Dörfern wieder Kirchweihgemeinschaften, also regelrecht Vereine zur Förderung und Organisation der Kirchweih. Die Jugendlichen sind es, die die althergebrachte Kirwa somit lebendig erhalten.
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